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liche Selbſtändigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu größerem Wohl— 
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Kraft iſt daher für uns eine Lebensfrage: fie ift 
unſere nationale Aufgabe im XX. Jahr— 
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Neuheiten! 


ſchon einige Zeit in einem Konſum— 
laden thätig geweſen ſein. Antritt 
auf 1. Mai 1902. Anmeldungs— 
friſt bis 20. April bei dem 
Präſidenten: 
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Zofingen. Chr. Nrähenbühl. 


Agent geſuchl. SE 


Eine bedeutende Fabrik der Teigwarenbranche in der 


franzöſiſchen Schweiz ſucht in Baſel einen thätigen und 
im Engros-Handel gut eingeführten Agenten. Offerten 
mit Referenzen befördert die Expedition dieſes Blattes 


unter Ziffer R. 50. 
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Zzuchhaltungen für Konſumvereine 


Der Verband ſchweizeriſcher Konfumvereine empfiehlt: 
Warenbücher à 120 Doppel-Folio, Kaſſabücher mit Memorial à 240 Folio, 
mit Lineatur und Kopfdruck, ganz Zwilch gebunden, per Exemplar A Er. 9. 50. 
Die Bücher ſind ſpeziell für kleinere und mittlere Konſumvereine angefertigt worden, um die 
Einrichtung rationeller Rechnungsführungen zu erleichtern. Eine Anleitung zur Führung der Bücher 
iſt in dem Statiſtiſchen Jahrbuch des Verbands pro 1901 zu finden und liegt dieſelbe auch im Separat— 


Abdruck vor. Wir empfehlen allen neugegründeten Konſumvereinen angelegentlich, ihre Buchführung 
nach dem in der „Anleitung“ enthaltenen Syſtem einzurichten. 
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Offizielle Mitteilungen. 


Verband [chweizer. Konſumvereine. 


Einladung zur Delegiertenverſammlung in Baden. 

In Ausführung des Art. 29 der Verbandsſtatuten 
und des Beſchluſſes der letzten ordentlichen Delegierten— 
verſammlung in Glarus beruft der Verbandsvorſtand hier— 
mit die diesjährige ordentliche Delegiertenverſammlung 
auf den 


10. und 11. Mai nach Baden 
ein. 


Tagesordnung 
der All. ordentlichen Delegiertenverfammlung. 


„Sitzung, den 10. Mai, nachmittags 4 Uhr. 


1. Wahl des Vizepräſidenten und der Stimmen— 
zähler. 

2. Abnahme der Rechenſchaftsberichte über die Thätig— 
keit der Verbandsorgane pro 1901. 

3. Abnahme der Jahresrechnung und Bericht der 
Rechnungsreviſoren. 

4. Anträge des Verbandsvorſtands betreffend Reviſion 
einiger SS der Verbandsſtatuten. 


„Sitzung, den 11. Mai, vormittags 8 Uhr. 
Anſprache. 

Empfang der Deputationen. 

Stellungnahme zum Zolltarif. 

Eventuelle Anträge der Verbandsvereine. 

Wahl von 5 Mitgliedern des Verbandsvorſtands. 
Beſtimmung der Kontrollſtelle und des Orts der 
nächſten Delegiertenverſammlung. 


2 Oo. 


Den Sitzungen der Delegiertenverſammlung wird am 
Vormittag des 10. Mai noch eine Konferenz der Ein— 
kaufskommiſſionen und Verwalter zur Beſprechung diverſer 
Angelegenheiten, den Ausbau der Centralſtelle betreffend, 
vorangehen. Die näheren Beſtimmungen hierüber, ſowie 
das Feſtprogramm werden ſpäter bekannt gegeben. 
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Communication officielle. 


Union suisse des Sociétés de consommation. 


Convocation à l’assembl&e des délégués à Baden. 

Le comité central de l’Union, en exécution de l’ar- 
ticle 29 des statuts et de la décision de la dernière 
assemblce ordinaire des delegues à Glaris, convoque l’as- 
semblee ordinaire annuelle des délégués 


pour le 10 et le 11 mai à Baden. 


Ordre du jour 
de la Xlll"® assemblée ordinaire des del&gues. 


Premiere séance, le 10 mai, ä 4 heures de l’apr&s-midi. 

1. Election du vice-président et des serutateurs. 

2. Rapports sur Pactivité des organes de l’Union 
pour 1901. 

3. Reddition des comptes et rapport des verifica- 
teurs des comptes. 

4. Propositions du comité central portant révision 
de quelques articles des statuts de l’Union. 


IP» séance, le 11 mai, à 8 heures du matin. 


5. Allocution. 
6. Réception des deputations. 

7. Resolution touchant le tarif douanier. 

8. Propositions éventuelles des sociétés adherentes. 

9. Election de 5 membres du comité de l’Union. 

10. Designation de la société verificatrice des comptes 

et du lieu de la prochaine assemblee des de- 
legues. 

Les séances de l’assemblee de delegues seront 
precedees, le matin du 10 mai. d'une conference des 
commissions d’achat et des gerants pour discuter le 
développement à donner au bureau central. 

Les dispositions de detail et le programme des 
fetes seront donnés ulterieurement. 
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Zur Geſchichte der Ronſumgenoſſenſchaftsbewegung 
im Kanton Solothurn. 


Anläßlich des in vorletzter Nummer veröffentlichten 
Artikels über die Entwicklung unſerer Bewegung im Kan— 
ton Solothurn erhielten wir von anderer Seite noch fol— 
gende Mitteilung über den gleichen Gegenſtand, die wir 
zur Ergänzung und teilweiſen Berichtigung folgen laſſen: 

Ueberblickt man die Entſtehungsgeſchichte der Konſum— 
genoſſenſchaft Solothurn, jo erſcheint vor dem Auge des 
Beobachters zuerſt der Eiſenbahnverein Solothurn. Sein 
Urſprung iſt mit der Bildung der Eiſenbahnvereine über— 
haupt verwachſen, welche ſich anfangs der 80er Jahre an 
größeren Bahnhöfen, wo zahlreiches Perſonal ſtationiert 
war, entwickelten. Dieſe Vereine bezweckten die Sammlung 
der Berufsgenoſſen behufs Wahrung ihrer Standesinte— 
reſſen und Pflege des geſelligen Lebens. Sehr bald er— 
kannten ſie, daß es einen feſteren Zuſammenſchluß der 
Mitglieder gewährleiſten würde, wenn neben Wahrung 
der unmittelbaren Standesintereſſen auch noch materielle 
Vorteile geboten werden könnten, zumal in Rückſicht auf 
die damaligen unzureichenden Lohnverhältniſſe. So kam 
man zunächſt zu Abſchlüſſen von Rabattverträgen mit 
Lebensmittel- und Bekleidungsgeſchäften ꝛc. zu Gunſten 
der Mitglieder der Eiſenbahnvereine. 

In gleicher Weiſe ging der Solothurner Eiſenbahn— 
verein vor und noch heute genießen deſſen Mitglieder bei 
verſchiedenen Geſchäften erhebliche Vergünſtigungen. 

Ende der Achtziger Jahre wurde u. a. auch ein Milch— 
lieferungsvertrag mit der Käſerei E. Fiſcher in Luterbach 
abgeſchloſſen, da die Solothurner Milchlieferanten ohne 
zwingende Gründe den Milchpreis von 18 Cts. auf 20 Cts. 
erhöhten. Dies hatte zur Folge, daß die Händler den 
Milchpreis wieder auf 18 Cts. reduzierten und im Uebrigen 
gewaltige Anſtrengungen machten, um die ihnen verloren 
gegangenen Kunden wieder zu gewinnen. Hierdurch und 
weil das Band, das die Vereinsgenoſſen zuſammenhielt, 
noch zu locker war, kam dieſer erſte Konſumverein in's 
Wanken und fiel zuſammen. 

Der Gedanke aber, gleich wie anderwärts die Bildung 
eines wirklichen Konſumvereins anzuſtreben, ruhte nicht 
mehr. Nachdem die Anregung zur gemeinſchaftlichen Grün— 
dung einer ſolchen Genoſſenſchaft, welche im April 1891 
von Bieler Kollegen ausgegangen war, wegen der räum— 
lichen Entfernung nicht weiter hatte verfolgt werden können, 
nahm die Angelegenheit einige Monate ſpäter eine andere 
Wendung, als in der Kreisverſammlung der Eiſenbahner 
von Solothurn (27. September 1891) einige Mitglieder, 
die zugleich dem Grütliverein angehörten, den Auftrag 
erhielten, ſich mit dieſem Verein behufs Gründung einer 
Konſumgenoſſenſchaft in Verbindung zu ſetzen. Die Folge 
hievon war, daß nun durch den Grütliverein die Angelegen— 
heit in die Hand genommen wurde (Oktober 1891), ſo 
daß ſchon im Januar 1892 ein Initiativ-Komite von 5 
Mann (Guldimann, Brugger, Fürholz, Burri und Studer) 
einen Statutenentwurf vorlegen konnten. Nach einer Vor— 
beratung am 20. März 1892 fand die konſtituierende 
Verſammlung am 28. März 1892 ſtatt. Die Statuten 
wurden genehmigt und das erſte Komite wie folgt beſtellt: 
Guldimann, Präſident, Brugger, Vize-Präſident, J. C. 
Naef, Aktuar, Lüthy, Lehrer, Kaſſier, Fürholz, Burri 
und Lindenmann, Beiſitzer; als Rechnungs-Revi— 
ſoren: Pfiſter, Auguſtin und Hagmann. Dieſes Ko— 
mite that raſch die erforderlichen Schritte und ſo konnte 
nach vielen Unterhandlungen und Anerbietungen verſchie— 
denſter Art mit der Verlaſſenſchaft der verſtorbenen Igfr. 
Pflüger, Speziererin an der Kronengaſſe, unterm 30. 
Juli 1892 ein Verkaufsladen eröffnet werden, nachdem 
die Genoſſenſchaft ſchon auf 101 Mitglieder angewachſen war. 

Soviel über die Entſtehungsgeſchichte unſeres Vereins, 
der noch einige Mitteilungen über die weitere Entwicklung 
folgen mögen. 


Wie gewöhnlich ging die Sache im Anfang gut und 
ohne beſondere Reibungen von ſtatten, aber ſchon in der 
Jahresverſammlung vom 5. März 1893 tauchten Klagen 
über mangelhafte Beteiligung verſchiedener Mitglieder auf, 
indeß hatten auch noch das 2. und 3. Geſchäftsjahr nicht 
unbedeutende Fortſchritte aufzuweiſen und bereits befaßte 
man ſich mit dem Ankauf des ſogen. Dürrholz'ſchen Hauſes 
am Marktplatz, da aber der Preis (65,000 Fr.) zu hoch 
war, mußte auf den ſehr günſtig gelegenen Platz verzichtet 
und von dem Ankauf des Hauſes Abſtand genommen 
werden. Das folgende Jahr (1895) zeigte keine Fortſchritte, 
ſondern konnte ſich nur noch auf der Höhe des Vorjahres 
behaupten, während im Jahr 1896 ein thatſächlicher Rück⸗ 
gang erfolgte, der ſogar zur Entlaſſung des Verkäufers 
führte. 1897 ging der Umſatz wie die Mitgliederzahl 
noch mehr zurück, trotzdem die ſeit 1896 mit großem Fleiße 
arbeitenden Verkäuferinnen ihre Obliegenheit zu aller Zu— 
friedenheit beſorgten. Man frug ſich bei allen Verſamm— 
lungen, was zu thun ſei, um das Unternehmen vorwärts zu 
bringen, aber alles Reden fruchtete nichts, bis daß im 
Herbſt 1898 nach Ausſcheidung von einigen Vorſtands— 
mitgliedern wieder friſches Leben erwachte. In der Zu— 
ſammenſetzung der Verwaltungskörperſchaft traten in der 
Folge wenig Veränderungen ein und die Genoſſenſchaft 
erfreute ſich einer ſtetigen Steigerung der Mitgliederzahl 
und des Umſatzes. Nachdem in erſter Linie das ſehr un— 
geeignete Magazin an der Kronengaſſe mit dem an beſter 
Geſchäftslage ſich befindenden Laden an der Gurzelngaſſe 
beim Bielthor (1. Mai 1899) vertauſcht werden konnte, 
haben wir nun in dieſem Jahre (1901) am Dornacherplatz 
in der Vorſtadt ein zweites Lokal einrichten können, da 
der Mitgliederbeſtand ſich von 146 im Jahre 1898 auf 
ca. 370 von heute hob. Ebenſo ſtieg der Umſatz von 
Fr. 37,000. — im Jahre 1898 auf ca. Fr. 105,000. — im 
Jahre 1901. Neben dem Spezereiwarenvertrieb wurden 
im Jahre 1897 3 Rabattverträge für den Fleiſchbezug und 
1899 ein ſolcher für den Brotbezug in den Geſchäftskreis 
gezogen. Auch beſteht ſeit 1900 eine Abmachung betreffs 
Rabattgewährung beim Einkauf von Schuhwaren. Die 
Ausdehnung auf andere Bedarfsartikel z. B. Brennmate— 
rialien, Milch ꝛc. iſt in Ausſicht genommen. Von andern 
wichtigen Ereigniſſen ſeit 1898 iſt in erſter Linie die Um— 
wandlung der Anteilſcheine von Fr. 20 in verzinsliche 
Obligationen zu erwähnen; des weitern wurde an die 
Stelle der Anteilſcheine ein Eintrittsgeld in Höhe von 
3 Fr. geſetzt und das übrigens ſchon mehrfach ergänzte 
Statut dem Normalſtatut des Verbands ſchweizeriſcher 
Konſumvereine angepaßt. Auch die Einrichtung einer Spar— 
kaſſe ſoll nicht unerwähnt bleiben. 

* * 
* 

Abgeſehen von dem auffallenden Rückgang unſerer 
Genoſſenſchaft in den Jahren 1894/97, der wahrſcheinlich 
auf die damals vorherrſchende Annahme zurückzuführen 
iſt, als handle es ſich bei unſerem Vereine um eine ſozial— 
demokratiſche Organiſation, haben wir Grund genug, voller 
Hoffnung in die Zukunft zu blicken, ſofern auch weiterhin 
mit demſelben Eifer, mit der gleichen Hingebung und unter 
Beobachtung unbedingter politiſcher Neutralität gearbeitet 
wird. Das frühere Vorurteil gegen den Verein beſteht 
nicht mehr und es hat die Erkenntnis Platz gegriffen, daß 
unſere Genoſſenſchaft die Aufgabe hat, ſich in immer größerem 
Maße zu einer gemeinnützigen Einrichtung auszuwachſen, 
die nur einzig und allein dem Wohle ihrer Mitglieder zu 
dienen hat, indem ſie gute und preiswürdige Waren ver— 
mittelt, den Ueberſchuß ihres Betriebes unter die Mitglieder 
verteilt, daneben als Preisregulator für alle Konſumenten 
einen heilſamen Einfluß ausübt und die wirtſchaftlich— 
ſoziale Lage der Genoſſen in jeder möglichen Weiſe zu 
verbeſſern ſucht. 


Anſer erſter Preßprozeß. 
(Schluß.) 


Die mitgeteilten Auszüge aus den Protokollen, die 
in der Gerichtsverhandlung zur Verleſung gelangten, wur- 
den noch durch diverſe Zeugenausſagen ergänzt. In erſter 
Linie war es bemerkenswert, daß der von der Gegenpartei 
angerufene Beuge Börlin, ehemaliges Mitglied des Ver⸗ 
waltungsrates des A. C. V., nicht zu bezeugen in der 
Lage war, was er bezeugen ſollte. Er ſollte bekunden, 
daß der Verwaltungsrat den 1877 fortgejagten Peter 
Breitenſtein zwei Jahre ſpäter erſucht habe, wieder als 
Metzgermeiſter des A. C. V. zu fungieren. Davon wußte 
Herr Börlin nichts. Feſtgeſtellt wurde nur, daß Breiten- 
ſtein ſich 1877 um die nach Abgang des Metzgermeiſters 
Walder erledigte Stelle neuerdings beworben und daß 
infolge deſſen über ſeine Kandidatur im Verwaltungsrat 
geſprochen wurde. Gewählt wurde Breitenſtein jedoch 
nicht. Aus dieſem für die Beurteilung des Breitenſtein 
ganz irrelevante Vorkommnis — es läßt höchſtens einen 
Schluß auf das Toupe dieſes Herrn zu — ſuchte der klägeriſche 
Anwalt den kühnen Schluß zu ziehen, daß Breitenſtein ſich in 
ſeiner früheren Stellung nichts arges habe können zu 
Schulden kommen laſſen! Dagegen wußte Herr Börlin 
zu bekunden, daß die Verwaltung des Vereins ihre Met- 
germeiſter häufig auf Betrügereien ertappt habe. So ſei 
er einmal dazugekommen, wie vor dem Metzgerlokal des 
A. C. V. ein Sack mit Knochen abgeladen worden ſei, die 
der Metzgermeiſter des Vereins von einem anderen gekauft 
habe, um ſie als Beilagen zum Fleiſch mitzuverkaufen 
und dadurch einen größeren Erlös für ſich zu erzielen. 
Ebenfalls ſei konſtatiert worden, daß die Metzger das ge⸗ 
ſchlachtete Vieh ſchräge ſtatt gerade geſpalten und dann 
jeweilen nur die beiden kleineren Viertel hätten wiegen 
laſſen, damit ihnen nicht das volle Gewicht der Tiere be— 
laſtet werde. Denn auf Grund der Wagſcheine vom 
Schlachthaus, die das Gewicht je eines Vorder- und Hinter⸗ 
viertels hätten angeben ſollen, wurde das Geſamtgewicht 
durch Multiplikation mit 2 berechnet. Durch dieſe Manti- 
pulation des Wiegens der künſtlich verkleinerten Viertel 
hatten es die Metzger zu Wege gebracht, daß ihnen weniger 
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Fleiſch belaſtet wurden ſei, 
worden wäre. 


Noch belaſtender lauteten die Ausſagen des von uns 
als Zeugen angerufenen Herrn Chr. Gaß. Derſelbe er- 
klärte, 1875 in den Verwaltungsrat des A. C. V. einge= 
treten zu ſein, habe alſo während des größten Teils der 
Zeit des Beſtehens der alten Metzgerei geamtet. Er könne 
nun bekunden, daß die Thätigkeit des Verwaltungsrates 
und des leitenden Ausſchuſſes, ſoweit fie ſich auf die. 
Metzgerei bezogen habe, weſentlich in einem fort⸗ 
währenden Kampf mit den Betrügereien und 
Schelmereien der angeſtellten Metzgermeiſter 
beſtanden habe. In der That ſei ihm, ſolange er im 
Verwaltungsrat geamtet hatte, kein Metzger in der Konſum— 
metzgerei vorgekommen, der ehrlich geweſen ſei, und er 
müſſe daher auch die Ausführungen des inkriminierten 
Artikels als völlig der Wahrheit entſprechend bezeichnen. 
Zur näheren Illuſtration erzählte Herr Gaß eine Anzahl 
zum Teil ſehr ergötzlicher Fälle, die erkennen ließen, daß 
die Uebervorteilung des Vereins und ſeiner Mitglieder durch 
die Metzger in äußerſt raffinierter Weiſe betrieben worden jei. 
Zum Schluß bekundete der Zeuge noch, daß der damalige 
Verwaltungsrat aus dem Betrieb der Metzgerei die Ueber— 
zeugung gewonnen habe, es ſei unmöglich, einen ehr— 
lichen Metzger zu finden. Deswegen habe man anch 
die Luft zum Fortbetrieb der Metzgerei verloren nnd ſie 
1882 eingehen laſſen. 


als ihnen thatſächlich geliefert 


Die übrigen Zeugenausſagen waren von keinem großen 
Belang, zumal ein Hauptzeuge, auf den unſererſeits abge⸗ 
ſtellt war, wegen Abweſenheit von Baſel, nicht erſcheinen 
konnte. 

Bezüglich der von uns im allgemeinen behaupteten 
unlauteren Praktiken im Metzgereigewerbe verwieſen wir 
auf die Unterſuchungen des St. Galler Polizeidirektors 
Zuppinger, in denen dieſer unparteiiſche Statiſtiker u. a. 
zu dem Reſultat gekommen war, daß das Publikum durch 
manche im Metzgereigewerbe beſtehenden Uſancen ſtark 
geſchädigt und übervorteilt werde. Ein von uns geſtellter 
Antrag, die Zahl der Beſtrafungen der Basler Metzger 
für Handlungen, die mit der Ausübung des Berufs zu— 


Gabriele, 
4] die Pflegetochter des Kalendermichels. 


4. Die Anrüſterin. 

Im Häuschen des Kalendermichel an der Reuß drunten klapperte 
ſchon ſeit einigen Wochen ein nagelneuer Webſtuhl fröhlich darauf 
los. Gabriele hatte bereits einige tadellos ausgeführte „Wubb“ an 
den Fergger abgeliefert und dafür nicht nur den feſtgeſetzten Lohn, 
ſondern auch noch wohlverdientes Lob entgegengenommen. Michel 
arbeitete im Stillen, und eine Rückſprache mit dem Fergger und 
dem Fabrikherrn führte dahin, daß auch einige Webſtühle nach 
Bergwil kamen. Der Fergger zeigte dem Fabrikanten die Arbeit 
Gabriele's und pries ihre leichte Auffaſſungsgabe und ihre reſpektable 
Erſcheinung. Als nun die Frage darauf kam, für Bergwil und 
die Umgegend einen Anrüſter zu beſtimmen, ſo kam man überein, 
daß zu dieſer Stelle Gabriele die geeignetſte Perſönlichkeit ſei, voraus- 
geſetzt, daß ſie die Sache übernehmen wolle. Einige Tage In- 
ſtruktion in der Fabrik würden für ſie genügen. 

Dem Michel rannen die Thränen der Freude die runzeligen 
Backen hinunter. Das hätte er ſich für ſein Pflegekind nicht träumen 
dürfen. Die Löhnung einer Ausrüſterin überſtieg diejenige einer 
Lehrerin. Er war wieder ganz ſturm als er heimkam, konnte ſich 
kaum verſtändlich machen und Gabriele den Auftrag, morgen beim 
Fabrikanten St. zu erſcheinen, ausrichten. 

Es war wie der Fergger vorausgeſagt hatte. Gabriele hatte 
nach Verlauf von einer Woche die Sache ſo weit los, daß ſie ihr 
Amt als Anrüſterin antreten konnte. Das Anrüſten beſteht darin, 
diejenigen Fäden, die längs durch das anze Stück laufen und 
„Zettel“ genannt werden, mit dem Webgeſchirr zu verbinden, damit 
genau das gewünſchte Deſſin herauskommt. 


Dieſe Arbeit verlangt etwas Uebung und Sicherheit, Farben- 
und Kunſtſinn. Wo die Weberei als Hausinduſtrie eingeführt iſt, 
muß ein ſolcher Anrüſter von Haus zu Haus gehen und dieſe Ar- 
beit beſorgen. Je nach der Länge des Stückes und der mehr oder 
weniger ſchwierigeren Ausführung nimmt ein Wubb eine Zeit von 
8—14 Tagen in Anſpruch. 

Gabriele kam alſo faſt jede Woche einmal in diejenigen Häuſer 
von Bergwil und Umgebung, wo bereits Webſtühle aufgeſtellt waren. 
Von Zeit zu Zeit kam wieder ein neuer hinzu, ſo daß nach Jahresfriſt 
nahezu die ſämtliche erwachſene weibliche Bevölkerung mit Weben 
oder Winden beſchäftigt war. Gabriele ward überall gerne geſehen, 
ſie gab den Leuten nicht nur Anleitung im Weben und Spulen, 
ſondern über noch manches andere im Haushalt. Sie kannte das 
von ihrem Nährvater ſo oft gehörte Liedchen über den Nutzen und 
Vorteil der n magnet enen auch auswendig, und wo es ihr 
angezeigt ſchien, gab ſie es zum beſten. 

Ihre Anregungen fielen auf den richtigen Boden, denn jetzt 
fingen die Frauen und Töchter an, ſich für die Sache zu intereſſieren. 
Die Abnehmer und Barzahler mehrten ſich von Woche zu Woche 
il in der Bude des Krämerbalz wurde es immer einſamer und 
tiller. 

Wenn wieder ſo einige Frauen mit ihren „Wubb“ beladen 
ins Kelleramt pilgerten und einen ſchönen Batzen Verdienſt nach 
Hauſe brachten, ſo gab es auch unter den ſonſt wunderlichen Ehe- 
herren fröhliche Geſichter. 

Die Kinder erſchienen nach und nach reinlicher und wohlge— 
nährter in der Schule. Da und dort wurde an Stelle des gräu— 
lichen Schindel⸗ oder Strohdaches dem Haus ein neues, rotes Ziegel- 
dach aufgeſetzt. Der Dachdecker und Rander hatte das ganze Jahr 
Arbeit, um den Häuſern nach und nach ein ſchöneres, wohnlicheres 
Ausſehen zu geben. 

Die Gemeinde beſchloß, die Straßen zu korrigieren und mitten 
im Dorfe einen Brunnen und eine Laterne aufſtellen zu laſſen. Eine 
neue Feuerſpritze wurde ebenfalls dekretiert und zuletzt ſogar dem 
Schulmeiſter der Gehalt aufgebeſſert. — 

In dem Maße, wie ſich die Webſtühle in der Umgegend ver— 
breiteten, nahm die Konſumgenoſſenſchaft an Ausdehnung, Mit- 
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2 a feſtſtellen zu laſſen, beliebte dem Gericht 
nicht. 

Nach dem die Beweisaufnahme geſchloſſen war, folgten 
die Plaidoyers. Der Anwalt der klägeriſchen Partei be⸗ 
antragte für den Angeklagten einige Tage Gefängnis als 
angemeſſene Strafe, denn der Ehre der Herren M. Ricken⸗ 
bacher, Peter Breitenſtein, ſowie der ſich allgemein in ihrer 
Metzgerwürde beleidigt fühlenden 8 Mitglieder des Basler 
Metzgermeiſtervereins ſei in ſchwerſter Weiſe zu nahe ge— 
treten. 

Den Standpunkt des Beklagten vertrat in teilweiſe 
ſehr ſarkaſtiſcher Rede Herr Dr. R. Kündig. Er wies die 
Haltloſigkeit der Klage der 8 Metzger nach und ſtellte feſt, 
daß der Wahrheitsbeweis in Bezug auf P. Breitenſtein 
vollſtändig, in Bezug auf M. Rickenbacher wenigſtens teil⸗ 
weiſe geleiſtet worden ſei. Er beantragte daher Frei⸗ 
ſprechung unter Koſtenfolge für die Klagpartei. 

Nach halbſtündiger Beratung eröffnete das Gericht 
das ſchon eingangs mitgeteilte Urteil. Auf eine kritiſche Be⸗ 
ſprechung desſelben treten wir vorläufig nicht ein, da wir 
dagegen die Inſtanz des Appellationsgerichts angerufen 
haben, und ſolange dieſe nicht geſprochen hat, halten wir 
es für geboten, jede Bemerkung darüber zu unterlaſſen. 
Wie man ſich aber auch dazu ſtellen mag, ſo iſt doch eines 
gewiß: Eine Ehrenrettung der Metzgermeiſter der alten 
Konſumſchlächterei iſt in dieſem Prozeß keinen Falls er- 
folgt! 


h Genoſſenſchaftliche Rundſchau. 


N N U N N —— — 


Zum Kapitel der genoſſenſchaftlichen Milchverſorgung. 
In einer der letzten Nummer unſeres Blattes machten wir 
einige Mitteilungen über die Zuſtände im Pariſer Milch- 
handel und den daraus hervorgegangenen Milchkrieg. Wie 
wir damals als das einzig wirkſame Heilmittel die ge- 
noſſenſchaftliche Organiſation des Milchkonſums empfahlen, 
ſo kommt auch das Organ des franzöſiſchen Genoſſenſchafts— 
verbandes zum gleichen Schluß. In dem Artikel der 
„Union cooperative“ heißt es u. a.: 


gliedern und Umſatz zu. Sie griff bereits weit in die Gebiete der 
benachbarten Gemeinden hinüber. Die Artikel mußten vermehrt, 
das Lokal vergrößert und dem Moosfridel eine Gehülfin gegeben 
werden. Er erhielt eine ſolche in der Tochter des Schmiedes, die 
früher dem Krämerbalz das Ladengeſchäft führte und dort entbehr⸗ 
lich geworden war. 

Die Gründer der Genoſſenſchaft wußten wohl, wem ſie haupt» 
ſächlich dieſen Fortſchritt und Aufſchwung zu verdanken hatten. 
Die Sache wollte ja nicht vom Flecke, bis Gabriele als Anrüſterin 
in die Gegend kam und nicht nur Verdienſt und Anregung für 
vieles Gute brachte, ſondern durch ihre Aufklärung auch der Ge— 
noſſenſchaft auf die Beine half. Sie wurde daher mit Recht von 
jedermann geachtet und geliebt. 

Es war Samstag. Der Kalendermichel kam aus dem Neben- 
zimmer in die Stube, wo Gabriele ein Verzeichnis der Weberinnen 
durchſah, welche ſie die nächſte Woche zu beſuchen hatte. Er ſtellte 
ſich vor den Spiegel und Gabriele mußte ihm das Halstuch zurecht 
knüpfen. „Warum Onkel,“ fragte ſie ihn, „habt Ihr heute den beſſern 
Rock angezogen? Müßt doch nicht etwa zu Gevatter ſtehen?“ „Das 
gerade nicht!“ antwortete er, „aber ich habe auf dem Amte zu thun 
und da ſchickt es ſich, daß man würdig vor den Herren erſcheint.“ 
„Ich habe dem Staat immer das gegeben, was ihm gebührte, ſo⸗ 
wohl an Abgaben als an Reſpekt vor deſſen Dienern; ſie haben auch 
ihre ſchweren Pflichten ſo gut wie wir, und ſind dem Volke für ihre 
Handlungen verantwortlich!“ — 

Gabriele frug ihn nicht weiter. Sie hatte ihren Wohlthäter 
noch nie auf falſcher oder unerlaubter Fährte geſehen und hatte un- 
bedingtes Vertrauen zu ihm. Nachdem ſie ihn noch einmal ringsum 
beſehen und gebürſtet hatte, verließ er das Haus und verſprach 
ſchon bis Mittag wieder daheim zu jein. 

Während 5 Abweſenheit dachte Gabriele allerdings wieder— 
babe darüber nach, was der „Onkel“ wohl auf dem Amte zu thun 

aben könnte. Sie fand auch, daß er in letzter Zeit viel ruhiger 

und nachdenklicher geworden. Seine Kräfte hatten ſichtlich abge⸗ 
nommen. Aber ſie getraute ſich kaum dieſen Gedanken weiter zu 
verfolgen und den natürlichen Schluß daraus zu ziehen. 


dA) 
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Paris hat 800 Milchhändler. Sie hätten bei nor⸗ 
malen Verhältniſſen 7 Fr. pro Tag oder 49 Fr. in der 
Woche, aber ſie wuchern mit Fälſchung und Schwindel 
160 Fr. heraus, von denen ſie dann 20 Fr. an ihren 
Milchring abgeben, der dafür die ehrliche Konkurrenz tot- 
ſchlägt, ihre Prozeſſe bezahlt und eine Gegenpolizei unter- 
hält. Das Ergebnis eines Jahres iſt demnach folgendes: 

„6 Millionen Reingewinn für die Milchhändler und 
ihre Verkäufer und 7000 Kindertodesfälle. Im letzten 
Jahre find nur in Paris 18,610 Kinder am Brechdurch— 
fall verſtorben. Nach Dr. Butin ſtarben von 1000 Kin⸗ 
dern unter einem Jahre 385 an Diarrhöe. 1899 kamen 
auf 1000 Kindertodesfälle 449, die dieſe Todesurſache 
hatten. Den dritten Teil dieſer Todesfälle, ſchreibt Dr. 
Brouardel, auf die Ernährung mit ſchlechter Milch.“ 

Es wird dann nach ärztlichen Berichten nachgewieſen, 
daß es in anderen Städten Frankreichs ähnlich ausſieht 
und im ganzen jährlich 30,000 Kinder dort als Opfer der 
Milchfälſcher ſterben. Bezüglich der Frage, wie Abhilfe zu 
ſchaffen ſei, wird die Nutzloſigkeit der Strafprozeſſe und 
der halbe Schutz nachgewieſen, den ſelbſt die ſtrengſten 
Sanitätsverfügungen bei der Ohnmacht der Polizei er- 
gaben. „Deshalb“, fährt der Artikel fort, „iſt das wirk— 
liche Heilmittel, nach Anſicht des Direktors des ſtädtiſchen 
Nahrungsmittelunterſuchungsamtes, das Genofjenjchafts- 
weſen. — Und in der That, es giebt nichts anderes, weil 
in der Demokratie die wirkſamen Schutzmittel auf der 
freien Aktion der Bürger beruhen. Die kapitaliſtiſche Pro- 
duktion wird immer ſchwieriger, der ehrliche Handel wird 
unmöglich. Der Genoſſenſchaftsgedanke drängt ſich auf. 
Es fehlen nur noch die Genoſſenſchafter!“ 


Ein Urteil der Regierung des Königsreichs Sachſen 
über die Konſumvereine. In dem Schweizeriſchen Han— 
delsamtsblatt leſen wir: Die Regierung des Königreichs 
Sachſen hat dem Landtag eine Denkſchrift über die 
Beſteuerung der Großbetriebe im Kleinhandel vorgelegt. 
Darin werden auch die Konſumvereine einer Betrachtung 
unterzogen. Zu den vorteilhaften Wirkungen rechnet es 
die Denkſchrift, daß die Konſumvereine, deren Mitglieder 
zu 61% aus Fabrikarbeitern beſtehen, durch den billigeren 
Großeinkauf ihren Mitgliedern nicht unbeträchtliche Vor— 


Wie würde ihr Leben einſam und zwecklos, wenn ihr dieſer 
„gute Onkel“ etwa durch den Tod entriſſen werden ſollte. Er war 
ja allerdings ziemlich alt, wird nächſtens ſeinen 70. Geburtstag 
feiern. 

Während ſie dieſe Umſtände erwog und mit der alten Grete 
darüber redete, ging die Thüre auf und Michel trat wohlbehalten 
wieder ein. 

Seine Wangen waren vom Laufen gerötet und er ſah aus 
wie ein fünfzigjähriger. Der Kummer der Gabriele war wie weg⸗ 
geblaſen, als ſie ſeinen frohen Gruß vernahm. Er zog ſeinen Rock 
aus, entnahm demſelben einen größern verſiegelten Brief, verſchloß 
denſelben in ſeine Schreibkomode und ſetzte ſich mit vortrefflichem 
Appetit an den Mittagstiſch. 

Es waren drei glückliche, zufriedene Menſchen: Der Kalender- 
michel, die alte Grete und Gabriele. 


Im „Riedhüsli“ hörte man weder Streit noch Klagen. Der 
Michel hatte in ſeiner Jugend das Buchdruckergewerbe erlernt, ver— 
letzte ſich in der Fremde an ſeiner linken Hand, was eine teilweiſe 
Lähmung derſelben zur Folge hatte und ihn zur weiteren Ausübung 
dieſes Berufes untauglich machte. Da fing er den Hauſierhandel 
an und betrieb ihn bis zu ſeinem Ableben. Als ſeine Mutter ſtarb, 
nahm er die etwas ſchwerhörige Grete zu ſich, welche ihm treu und 
redlich, wie eine Schweſter den Haushalt führte und immer zum 
Rechten ſah. 

Es war ruhig, nur zu ruhig im Häuschen. Innen und außen 
die peinlichſte Reinlichkeit. 

Da kam Gabriele, die Waiſe ins Haus und mit ihr Sonnen» 
ſchein in Hülle und Fülle. Als der Schmerz um ihren Vater und 
das Ungewohnte der veränderten Lage ſich zu legen begann, taute 
ihr fröhliches Herz auf. Ihr ſilberhelles Lachen und Singen war 
himmliſche Muſik für die zwei alternden Leute. Sie hätten ſich um 
den Preis ihres Lebens nicht mehr von dem Kinde trennen mögen. 


(Schluß folgt.) 


teile gewähren können, die jo bedeutend find, daß die 
Vereine ihren Mitgliedern am Schluſſe des Jahres bis 
10% Dividende gewähren können. Höher noch ſei aber der 
ſozialpolitiſche Gewinn anzuſchlagen, daß die Konſumvereine 
ihre Mitglieder durch das bei ihnen gepflegte Prinzip der 
Baarzahlung zur Sparſamkeit, Ordnung und Pünktlichkeit 
in der Wirtſchaft anhalten. Dazu kommt der nicht gering 
anzuſchlagende Vorteil, daß die Konſumvereine unbemittelte 
Leute daran gewöhnen, größere Unternehmungen für ſich 
und andere verantwortlich zu verwalten. So ſind die 
Konſumvereine wirkſame Pfleg- und Uebungsſtätten der 
Selbſthülfe, der Selbſtverantwortung und der Selbſtver— 
waltung geworden. Die nachteiligen Wirkungen der Kon⸗ 
ſumvereine beſtehen hauptſächlich darin, daß ſie diverſe 
Kleinhandelgeſchäfte überflüſſig machen. (Wir erblicken 
hierin keinen Nachteil, ſondern ebenfalls einen Vorteil. Die 
Redaktion.) Wer aber, ſagt die Denkſchrift, dieſe Klage 
in den Vordergrund ſtelle und deshalb eine Einſchränkung 
der Konſumvereine fordere, der müßte folgerichtig die Be— 
einträchtigung beſtehender Kleinhandelgeſchäfte durch Neu— 
errichtung überzähliger Geſchäfte dieſer Art ebenſoſehr 
verurteilen und Abhülfemaßregeln fordern. 

Das iſt einmal ein vernünftiges Urteil über die Kon— 
ſumvereine, das um ſo bemerkenswerter iſt, als es von 
einer Regierung herrührt, die im allgemeinen als ſehr 
konſervativ bekannt iſt und ſtark in „Staatserhaltung“ 
macht. Daß eine ſolche Regierung, die für den ſozialen 
Fortſchritt in keiner Weiſe voreingenommen iſt, über die 
Konſumvereine zu einem ſo anerkennenden Urteil gelangt, 
iſt ſicher ein neuer Beweis für die Berechtigung und Güte 
der von uns vertretenen Sache! 


Volkswirtſchaft. 


8 


Die Zunahme der Händler. In Preußen kamen auf 
je 10,000 Einwohner im Jahre 1843: 97 im Handel er- 
werbsthätige Perſonen, dagegen im Jahre 1895: 240. 
Eine ähnliche Entwickelung zeigt das Königreich Sachſen. 
Dieſe Entwickelung iſt noch nicht zur Ruhe gekommen, gab 
es doch dort 1882 1364, dagegen 1895 1502 Handelsbetriebe 
auf 100,000 Einwohner. Kamen im Jahre 1882 auf 


599 Perſonen 10 gewerbsthätige Händler, ſo 1895 die 
gleiche Zahl ſchon auf 388 Perſonen. 


Verbandsſtatiſtik pro 1901. Da noch von einer 
größeren Anzahl Vereine die ſtatiſtiſchen Fragebögen noch 
nicht ausgefüllt zurückgeſchickt wurden, ſo erlauben wir 
uns an dieſer Stelle alle Vereinsverwaltungen, die uns 
noch keine Angaben lieferten, dringend zu erſuchen, uns 
den Bogen unverzüglich zukommen zu laſſen. Der 15. April 
bildet den äußerſten Termin, bis zu welchem alle Frage— 
bögen in unſeren Händen ſein ſollten. Mit Rückſicht auf 
die dieſes Jahr ſchon am 10. und 11. Mai ſtattfindende 
Delegiertenverſammlung muß die Ausarbeitung unverzüg— 
lich begonnen werden, ſollen die Reſultate im Jahresbe— 
richt mitgeteilt werden können. Wir hoffen, daß alle 


unſere Verbandsvereine dazu beitragen werden, es uns 
möglich zu machen, daß die Vereinsſtatiſtik pro 1901 recht⸗ 
zeitig in Angriff genommen und zum Abſchluß gebracht 
werden kann. 


. 


Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. 
PR 


Sezeſſionsbeſtrebungen im britiſchen ven | 


bund. Die ſchottiſchen Genoſſenſchaften fahren fort, nach 
Selbſtändigkeit zu ſtreben. Sie fordern zunächſt einen 
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eigenen Kongreß und begründen dieſe ihre Separations- 
politik wie folgt: 

Das Gefühl, behaupten ſie, ſei im Wachſen begriffen, 
daß ein ſolcher Schritt abſolut notwendig ſei, wenn die 
cooperative Bewegung in Schottland Fortſchritte machen 
ſoll. Der Geiſt, wie die Ideale und ſelbſt manche Ge— 
noſſenſchaftsarten Schottlands ſeien der engliſchen Bewegung 
voraus und die Zeit ſcheine reif für die Erkenntnis, daß 
Schottland ein ſolcher Grad von Autonomie und Selbſt— 
verwaltung gegeben werden müſſe, als er nur immer in 
Uebereinſtimmung mit dem Volksgeiſte entwickelt werden 
könnte. Im übrigen ſei Selbſtverwaltung, nicht Trennung 
die Loſung. (self- government not separation.) Die Au- 
tonomie der jchottiichen Bewegung involviert keineswegs 
einen Bruch in der Einheit der Geſamtbewegung, ſie mar⸗ 
kiert vielmehr nur die natürliche Entwicklung, welche allen 
wirklichen Fortſchritt begleite. Die eigentlichen Separa— 
tiſten ſeien diejenigen, welche nicht merkten, daß ſie einen 
Zuſtand der Dinge zu erhalten bemüht ſeien, welcher 
wirkliche Freundſchaft und Einheit unmöglich mache. 


Die Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſumvereine 
hält ihre 8. ordentliche Generalverſammlung in den Tagen 
vom 26. bis 28. April in Braunſchweig ab. Auf der 
Tagesordnung ſteht u. a. ein Vortrag des Herrn Ver— 
bandsdirektors Barth in München über die Entwicklung 
des gemeinſchaftlichen Einkaufs der deutſchen Konſumvereine; 
ferner die Genehmigung zum Ankauf eines Lagerhauſes in 
Hamburg und die Erhöhung des Stammkapitals auf 
Mk. 500,000. —. Im Anſchluß an dieſe Verſammlung 
iſt eine Beſichtigung der Anſtalten des Allgemeinen Kon— 
ſumvereins in Braunſchweig in Ausſicht genommen. Die 
Verbandsdirektion hat beſchloſſen, einer an den Verband 
ergangenen freundlichen Einladung zur Teilnahme an der 
Generalverſammlung Folge zu leiſten und ſich durch Hrn. 
Verwalter Beriger vertreten zu laſſen. 


Lichtbildervorträge in deutſchen Konſumvereinen. Im 
vorigen Herbſt hielt der Schriftleiter der deutſchen Groß— 
einkaufsgeſellſchaft. Herr H. Kauffmann, in mehreren grü- 
ßeren deutſchen Konſumvereinen zum erſten Male Vorträge 
mit Lichtbildervorführungen nach dem Muſter der bei uns 
in der Schweiz ſchon ſeit einiger Zeit praktizierten „engli— 
ſchen“ Methode. Dieſe Vorträge fanden großen Anklang 
und veranlaßten die Großeinkaufsgeſellſchaft in Hamburg 
eine förmliche Organiſation für die Veranſtaltung von Licht 
bilderproduktionen zu ſchaffen. In Nord-, Mittel- und 
Süddeutſchland wurde je eine Station eingerichtet, die 
man mit Projektionsapparaten und Zubehör ausrüſtete. 
Kürzlich hat Herr Kauffmann neuerdings in mehreren 
ſächſiſchen Konſumvereinen mit Erfolg Lichtbildervorträge, 
denen geſellige Veranſtaltungen folgten, abgehalten. 


Statiſtiſches aus dem Bereiche der ſächſiſchen Genoſſen⸗ 
ſchaften. Wie der Hamburger „Wochenbericht“ mitteilt, 
erzielten nach einer ſoeben fertig gewordenen Zujammen- 
ſtellung der Geſchäftsergebniſſe der Konſum- und ähnlichen 
Vereine in Königreich Sachſen 179 Vereine im Jahr 1901 
einen Umſatz von 51,692,274 Mk. im eigenen Betriebe 
und 2,361,573 Mk. im Lieferantengeſchäft, bei einem Rein⸗ 
gewinn von 6,205,362 Mk. Die Mitgliederzahl dieſer Ver⸗ 
eine betrug insgeſamt 204,312. Sie beſchäftigten ſtändig 
2750 Perſonen und zahlten an dieſe Löhne in Höhe von 
2,502,520 Mk., während ſie an Steuern 402,880 Mk. ent⸗ 
richteten. Von der „Umſatzſteuer“ wurden 21 Vereine an 
24 Orten betroffen und zwar bezahlten dieſe nicht weniger 
als 92,581 Mk. Die Wirkung der Umſatzſteuer wurde 
von den Konſumvereinen zwar mehr oder weniger em— 
pfunden, ohne daß ſich jedoch die Hoffnungen ihrer Geg— 
ner, die eine „Erdroſſelung“ bezweckten, irgendwie erfüllt 
hätten. Die Vereine waren mit Erfolg beſtrebt, ſich den 
veränderten Verhältniſſen anzupaſſen, und über allen Zweifel 
erhaben iſt die Thatſache, daß die Kleinhändler, deren 
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Intereſſen durch die Umſatzſteuer geſchützt werden ſollten, 
dadurch nichts, aber auch gar nichts gewonnen haben. 
Bereichert ſind dadurch allein die Steuerſäckel ein⸗ 
zelner Gemeinden, in welche die Tauſende gefloſſen ſind, 
die von Rechts und Billigkeits wegen in den Haushalt 
der Genoſſenſchaftsmitglieder hätten fließen müſſen. 


Die 10 größten deutſchen Konſumvereine finden wir 
im Geſchäftsbericht des Magdeburger Konſumvereins in 
folgender Tabelle zuſammengeſtellt: 

Geſchafts⸗ Mit⸗ Unia im eig. Ein⸗ 
jahr glieder Geſchäft Me. wohner 

Breslauer Konſumverein 1901 78,619 13,604,836 423,000 
Konſ.⸗V. Leipzig-Plagw. 1900/1901 29,358 a 
Konſ.⸗V. Neuſtadt-Magdeb. 1901 18,348 5,641,695 229,000 
RB. ‚Vorwärts‘ Dresden 1900/1901 21,033 5,411,444 395,000 
Spar- u. K.⸗V. Stuttgart 1901 19,080 5,056,200 176,000 
Konſum-Verein Görlitz . 1901 15,419 4,423,324 81,000 
Allg. Konſ.-Ver. Chemnitz 1900/1901 12,146 2,895,298 206,000 
Schedewitzer Konſum-Ver. 1900/1901 6,021 2,495,097 a.7 Ortich. v. 
Stettiner Konſ. u. Spar-®. 1900 20,808 2,533,570 210,000 
Allg. Konſum-Verein Halle 1900 8,946 2,159,908 156,000 

Zuſammengenommen repräſentieren nach dieſer Auf— 
ſtellung die zehn größten deutſchen Konſumvereine 229,778 
Mitglieder, welche im angegebenen Geſchäftsjahr an 54 
Millionen Mark Waren aus den genoſſenſchaftlichen Ver⸗ 
kaufsſtellen entnahmen. An Rückvergütungen dürften die 
zehn Vereine wohl mindeſtens 4½ Millionen Mark zur 
Verteilung gebracht haben. 


Eine falſche Art der Erzeugung und Verteilung von 
Ueberſchuß hat den Konſumverein in Eßlingen (Wür— 
temberg) an den Rand eines Abgrunds geführt, in den 
er gar leicht hätte ſtürzen können, wenn nicht bei Zeiten 
die Gefahr erkannt worden wäre. Im Einverſtändnis mit 
dem Aufſichtsrat hatte nämlich der frühere Geſchäftsführer 
nicht abgehobene Dividenden, welche in der Bilanz als 
Dividenden-Reſerve figurierten, als „Gewinn“ behandelt und 
in den zur Ausſchüttung gelangenden Dividendenbetrag 
übergeführt. Außerdem war das Warenlager um zirka 
3000 Mk. zu hoch angeſetzt worden. Dieſe Manipulation 
ſollte eine größere Quote entgangenen Geſchäftsgewinnes 
verſchleiern, mußte aber ſelbſtverſtändlich früher oder ſpäter 
doch in ihrem Weſen erkannt werden. Eine Prüfung der 
Bücher ergab eine Unterbilanz von rund 16,000 Mk. 
Trotzdem war eine Dividende verteilt worden. Dies alles 
geſchah, obwohl der Verein im allgemeinen gut ſtand und 
um ein Haar wäre er einer Kriſis zum Opfer gefallen, die 
lediglich durch verkehrte Verwaltungsmaßregeln herauf— 
beſchworen wurde. Der Reviſor empfahl für die Zukunft 
eine ſtrengere Kontrole durch den Aufſichtsrat, welch letz— 
terer indes nicht allein durch Unterlaſſung geſündigt zu 
haben ſcheint, denn gleichzeitig wurde der Rat erteilt, dem 
Aufſichtsrat die Rechte zu beſchneiden hinſichtlich der Ein— 
miſchung in die Geſchäfte des Vorſtandes. 


Der Verbandsvorſtand verſammelte ſich am 5. und 
6. April in Baſel zu ſeinen Frühjahrsſitzungen, die haupt 
ſächlich der Vorbereitung der Delegiertenverſammlung ge— 
widmet waren. Sämtliche Mitglieder mit Ausnahme des 
Herrn Präſidenten Schär, der dienſtlich verhindert war 
und durch Herrn Gaß vertreten wurde, waren anweſend. 

In der erſten Sitzung am 5. April gelangte nach 
einem kurzen Bericht über die Thätigkeit der Direktion in 
den letzten beiden Monaten die Jahresrechnung zur 
Behandlung. Nach eingehenden Erläuterungen der Bilanz 
durch Herrn B. Jäggi, erſtattete namens der vom Kon— 
ſumverein Frauenfeld beſtellten Reviſoren Herr Meyer 
Bericht über das Reſultat ihrer Prüfung, die Tags zuvor 
ſtattgefunden hatte. Sodann referierten die Herren Aebli 
und Perrenoud ebenfalls über die von ihnen vorher ge— 


prüfte Rechnung. Nach Genehmigung eines Antrags betr. 
Abſchreibung 5 Liegenſchaften wurde einſtimmig beſchloſſen, 
die Rechnung der Delegiertenverſammlung zur Abnahme 
zu empfehlen. „ 

In der zweiten Sitzung, die am 6. April Vormittags 
ſtattfand, erfolgte die Feſtſetzung der Traktanden der 
Delegiertenverſammlung. Wir verweiſen in Bezug 
a auf die Publikation an der Spitze unſeres heutigen 
Blattes. Sodann wurden die von der Direktion bean— 
tragten Abänderungen zu den SS 4, 38, 47, 48 und 49 
der Verbandsſtatuten beraten und nach Vornahme einiger 
redaktionneller Aenderungen gutgeheißen. Nachdem noch 
einige interne Verwaltungsangelegenheiten geregelt waren, 
erfolgte die Beratung über die Stellungnahme des 
Verbandes zum Zolltarifentwurf. Nach einläßlicher 
Diskuſſion wurde auf Antrag des Herrn Dr. Kündig ein- 
ſtimmig beſchloſſen: gegen die Poſitionen des neuen Zoll⸗ 
tarifentwurfes, welche die Verteuerung der Lebensmittel 
und der Rohſtoffe unſerer nationalen Induſtrie zur Folge 
haben, Stellung zu nehmen, ſowie der am 11. Mai 1902 
in Baden jtattfindenden Delegiertenverſammlung zu bean— 
tragen, mit allen geſetzlichen Mitteln gegen den Verſuch der 
Verteuerung der Lebensmittel und Nohſtoffe vorzugehen 
und eine allgemeine Oppoſition aller Konſumenten zu or» 
ganiſieren. 

Im weitern erhielt die Direktion den Auftrag, dieſen 
Beſchluß der Bundesverſammlung zur Kenntnis zu bringen. 

* 


* 

An unſerer Delegiertenverſammlung in Baden wird 
die Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſumvereine durch 
die Herren H. Lorenz von Chemnitz, Mitglied des 
Aufſichtsrates, und E. Scherling von Hamburg, Geſchäfts⸗ 
führer, vertreten ſein. Ferner hat die Unione eooperativa 
in Mailand die Entſendung eines Delegierten in Ausſicht 


geſtellt. 
Luſtige Ecke. 


Revocation. 

Ein Appenzeller-Bauer hatte mit einem Nachbar, der 
ein Krämer war, einen Prozeß und verlor ihn. Der Un— 
mut darüber verleitete den Bauer zu der Bemerkung: 
„Die halben Krämer ſind Schelmen!“ 

Auf den Proteſt des Gegners und den Zuſpruch des 
Richters ließ er ſich zur ſofortigen Revocation bewegen 
und rief, den Gerichtsſaal verlaſſend: „Die halben Krämer 
ſind keine Schelmen!“ 


So lange der Bund nicht die genoſſenſchaftliche 
Produktion fördert, fördert er das Wohl einzelner 
Klaſſen mehr als das Wohl der andern. Und ſo unrecht 
wird man daher nicht haben, wenn man ſagt: „Wir leben 
auch in der Schweiz in einem Klaſſenſtaate“. 
Kantonsrat H. Eugſter, 
Pfarrer in Hundwil. 

Der kleine Händler, der dabei auf ſeine Selbſtändig— 
keit pocht, der von der Geſellſchaft fordert, daß ihm dieſe 
Selbſtändigkeit gegen jede Konkurrenz des Großbetriebes 
im Detailhandel, ſei es durch Warenhäuſer, ſei es durch 
Konſumvereine, geſichert werde, iſt nur ſcheinbar ſelbſt— 
ſtändig, im Grunde aber nichts anderes als das Organ der 
Produzenten oder Groſſiſten. Unter dem einen Arm die 
Krücke des Hausbeſitzers, unter dem anderen die des 
Groſſiſten oder des Fabrikanten, ſo ſtehen viele Vertreter 
des kräftigen „ſtaatserhaltenden Mittelſtandes“ unter den 
Krämern heutzutage da. Prof. Dr. W. Sombart. 
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Le Cooperateur suisse. 


But, principes et utilite 


des cooperatives de consommation. 
(Fin) 
VI. Avantages des cooperatives de consommation. 


Nous avons successivement passe en revue ce qu'est 
la coopération, organisation actuelle de la distribution 
des richesses, ses inconvénients, les changements que 
les cooperatives de consommation y apportent, les prin- 
eipes sur lesquelles reposent leur organisation. Au cours 
de cette étude le lecteur aura facilement compris les 
avantages de cette institution. Il nous semble cependant 
necessaire de reprendre ces renseignements épars afin 
de les exposer systématiquement. 

Commencons par les avantages materiels que l’as- 
sociation cooperative procure aux individus membres de 
cette association. Le premier, et le plus evident, con- 
siste a fournir à la famille des produits de bonne qua- 
lite, à des prix raisonnables et en excluant toute falsi- 
fieation, toute tromperie sur le poids et sur la qualite. 
Ces procedes sont en effet exelus par la constitution 
meme d'une association ne vendant qu'à ses membres. 
Tout interet à une tromperie disparait alors, car ce 
serait se tromper soi-m&me. Ce serait faire comme le 
eordonnier qui se ferait des souliers avec du mauvais 
cuir et qui voudrait se persuader qu'ils sont excellents, 
ou comme l’Epieier qui, en consommant des marchan- 
dises avariees provenant de sa boutique chercherait ä 
se faire croire que ce sont des marchandises fraiches. 

Bonne qualite, poids juste, prix raisonnable, voilä 
de quoi relever le niveau materiel de notre alimentation, 
entretenir les forces de la population, rendre par con- 
Séquent plus eflicace, le travail de chacun et lutter con- 
tre l’aleoolisme. Une alimentation saine et abondante 
est un des éléments principaux de la prospérité natio- 
nale. Or la cooperative de consommation la facilite. 

Pour lindividu la cooperative forme en outre un 
puissant moyen d’epargne. En achetant dans leur coo— 
perative, les ouvriers anglais ont epargne plus de der 
milliards et demi de franes qui sont restes dans leurs 
poches et qui, sans la cooperative, seraient alles dans 
les poches d’un petit nombre d’intermediaires. Chaque 
année les eooperateurs suisses epargnent quatre millions 
et demi de franes. Comme un cooperateur anglais le 
disait un jour: Le consommateur a le choix entre deux 
procédés: ou acheter son thé chez l’pieier au prix de 
deux shilling la livre et contempler à la fin de sa vie 
la villa que le dit épicier s'est construite avee le bene- 
fice pris sur ce the, ou bien acheter son thé au m&me 
prix à la cooperative et recevoir à la fin de année, 
sous forme de ristourne sa part du prix de la villa. 

La ristourne formant une somme rondelette versée 
une fois chaque année, c'est une occasion toute trouvee 
de faire un depöt à la caisse d’epargne, de payer une 
prime d’assurance contre un des risques de Fexistence, 
en un mot de se preparer des ressources qu'on n’aurait 
pas autrement. 

Enflin n’oublions pas la regularite et l’ordre intro- 
duit dans le menage par achat au comptant et par 
l’absence de dettes, d'où tranquillite d’esprit, calme, re- 
pos et paix dans la famille. 

Les avantages materiels generaux ne sont pas moins 
grand. 

En premier lieu 
ment de rögulatrice des prix. 


la cooperative sert generale- 
Etablissant son prix 


par une majoration moderee du prix de revient, elle 
force les detaillants d’en faire autant. Toute hausse 
de fantaisie ou provenant d'une entente entre les de- 
taillants est par cela meme empechee. Nous pourrions 
eiter, si la place nous le permettait, une longue serie 
de faits prouvant influence salutaire exercee par les 
cooperatives suisses sur le prix du pain, du lait ou 
d’autres denrees de premiere necessite. La cooperative 
ne profite done pas seulement à ses membres, mais 
aussi à la population tout entiere. 

Nous avons deja dit combien la cooperation peut 
elever le niveau de l’alimentation et contribuer par la 
u la prosperite generale. Elle agit encore dans ce sens 
en epargnant à la masse des consommateurs des frais 
enormes d’intermediaires, de reclame, ete.: elle laisse 
ainsi disponible des sommes eonsiderables pouvant etre 
employees à des travaux productifs. 

Les cooperatives de consommation eréent une or- 
ganisation des consommateurs pröte à prendre en main 
la defense des interets de ces derniers. On a bien vu 
eombien c'était necessaire dans les debats concernant 
les tarifs douaniers. 

C'est encore aux cooperatives qu'on doit la resis- 
tance la plus eflieace contre les syndicats de capitalistes. 
contre les trusts qui cherchent à accaparer un produit 
pour en élever le prix à leur propre avantage. II y a 
deja bien des trusts en Suisse qui ont du céder à la 
guerre que leur faisaient les cooperatives, tels ceux de 
la soude, du savon, des pätes alimentaires, ete. 

Enfin il est bien evident que le jour ou les coo- 
peratives seront maitresse de la production toute erise 
deviendra impossible, la production se reglant alors 
exactement sur les besoins de la consommation. Par 
conséquent plus de surproduction, plus de stocks restant 
invendus,. plus de production exagérée à un moment 
donné, plus d’arret de production et de chomage à un 
autre. 

Si les avantages materiels individuels se produisent 
des qu'une société cooperative de consommation est 
fondée et pour ses membres seuls, il n'en est pas de 
meme pour les avantages materiels generaux. (eux-eci 
ne se font remarquer que lorsque la coopération a atteint 
une certaine puissance, un certain développement. Elle 
ne les produira eompletement que lorsque la coop6rative 
eomprendra tous ou presque tous les habitants d’une 
meme contrée. Elle est cependant deja assez forte en 
certaines contrees pour que son influence se fasse net- 
tement sentir. 

A part ces avantages matériels, il en est de moraux 
qui ne sont pas moins importants. Nous ne reviendrons 
pas sur les habitudes d’ordre cer&ees par la vente au 
eomptant. Nous parlerons plutöt de l’indöpendance 
économique obtenue par lapplication des principes coo— 
peratifs. 

La Renaissance et la Reforme ont etabli jusqu'ä 


un certain degré la liberté de penser. La Revolution 
nous a valu la liberté politique. Nous pouvons en 


general avoir les opinions qui nous plaisent, nous 
pouvons prendre part au gouvernement du pays. En 
revanche il est une liberté qui nous manque: la liberté 
économique. 

La grande masse des salaries n'a aucune influence 
sur le gouvernement du monde économique. Le meme 
despotisme qui regnait autrefois dans le domaine des 
idées ou dans le domaine politique, regne aujourd'hui 
dans le domaine économique. Le pouvoir y appar- 
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tient & ceux qui ont de l’argent, au capital. C'est 
ä eux que va le profit, c'est à dire tout ce qui dans 
le prix des choses depasse la satisfaction des besoins 
les plus essentiels du salarie qui les produit. 

La coopération prétend donner à tous la direction 
de nos intérèts economiques; elle pretend supprimer le 
profit ou, ce qui revient au m&me, le rendre à ceux qui 
le verse en payant les marchandises. Elle commence 
pour cela par organiser la consommation. Celle-ei est 
en effet plus facile à organiser que la production. Pour 
entreprendre cettederniere il faut des capitaux importants; 
il faut chercher des debouches, lutter sur le marchè du monde 
avec des établissements disposant de capitaux conside- 
rables et d'un outillage perfectionne. Dans Forganisation 
coop6erative de la consommation rien de pareil. Le capi- 
tal necessaire est insignifiant et surtout le debouche, la 
clientèle n'a pas besoin d'étre cherchée bien loin. Des 
le premier instant on peut compter sur elle, puisqu’elle 
se compose des propres membres de l’assoeciation. 

Lorsque la cooperative de consommation est devenue 
assez forte pour entreprendre la produetion, elle offre 
à cette production sa propre elientele et elle peut lui 
dire exactement ce qu'elle doit fabriquer et en quelle 
quantite. Les etablissements fondes par les cooperatives 
de consommation n’ont done à se donner aucune peine 
ni pour chercher une clientele, ni pour eonnaitre les 
besoins du consommateur. 

Les consommateurs, c'est & dire Zout le monde, 
apres avoir organise la distribution finissent par de- 
venir proprétaires des etablissements de production. 
Tout le monde prend part à leur direction au moins 
par l’entremise de ses mandataires; tout le monde par- 
ticipe au profit qu'ils produisent; en un mot le domaine 
économique a subi la meme evolution que le domaine 
intelleetuel après la Renaissance, ou le domaine politique 
ä la suite de la Revolution. L'indépendance économique 
est établie. 

Il y a suppression d'un privilege, du privilege du 
capitaliste actuellement seul appelé à prendre part au 
gouvernement et au profit des affaires &conomiques: 
chacun est appele à prendre part à ce gouvernement 
et à ce prolit. 

Nous sommes encore loin de cet ideal, mais nous en 
approchons chaque jour. Chaque nouvelle société coo— 
perative de consommation, chaque acecroissement des 
sociétés existantes est un pas fait dans cette direction. 
une pierre arrachee à la société actuelle, une pierre 
servant à edifier Ja société future, une société de justice. 
de liberté et de fraternite. 


Notre mouvement en Suisse. 


Conference regionale. M. Racine president de la 
Société cooperative de Geneve convoque pour le dimanche 
27 avril à Lausanne, une conference des sociétés du 
Ne arrondissement. Nous publierons ulterieurement le 
programme de la réunion. Nous esperons que toutes 
les sociétés se feront representer et en particulier les 
soeietes nouvellement admises d’Orbe et de Vallorbe. 

Lausanne. Société cooperative de consommation. — 
L’assemblee des actionnaires, réunie jeudi a l’Hötel-de- 
Ville, a approuve les comptes. Elle a vote un dividende 
de 2 „% aux actions et une repartition de 2 % aux 
acheteurs. M. Domenjoz, comptable à la banque Cha- 
vannes & Cie., a été nommé membre du conseil d’ad- 
ministration, en remplacement de M. Pellichet. 


Nouvelles de l’Union. 


Dans sa seance du 26 mars la direction a admis 
dans l’Union sur leur demande: 


1. La société coop6erative des ouvriers en lime de Vallorbe 
(fondee en 1899, 185 membres) 


et: 2. Konsumgenossenschaft Birmenstorf 
(Cooperative fondee en 1899, 87 membres). 


* 
Le comité de l’Union a tenu séance les 5 et 6 avril 


ä Bale. Ces seances ont étté consaerées surtout aux 
preparatifs de l’assemblee des delegues à Baden. Nos 


leeteurs en trouveront le programme general à la pre- 
miere page du journal. 

Il a adopte à l’unanimite la déclaration suivante: 
„Le comité de l’Union suisse des sociétés de consom- 
mation, représentant 96,000 consommateurs organises, 
a deeide dans sa séance du 6 avril, de prendre position 
contre les articles du projet de nouveau tarif douanier 
qui rencherissent les denrées alimentaires et les ma- 
tieres premieres nécessuires à notre industrie nationale. 
Le comité propose à l’assemblee des delegues qui aura 
lieu le 11 mai 1902 à Baden d’organiser par tous les 
moyens légaux une opposition générale de tous les con- 
sommateurs contre le rencherissement des denrées ali- 
mentaires et des matieres premières.“ 

Comme on en peut juger la déclaration n'y va pas 
par quatre chemins. Elle est energique et preeise. Ce 
sera aux deleguds à faire le reste. La discussion de 
cette déclaration formera certainement un point saillant 
dans les debats de notre assemblee annuelle et con- 
ferera à celle de Baden une importance toute particu- 
liere. Afin que nul n’en ignore, le texte de la decla- 
ration ci-dessus a été immediatement communiqué à 
l’Assemblee fédérale et aux journaux. 

* * 


* 

M. Jäggi vient de faire un voyage d'étude de quinze 
jours. Il s'est surtout occupe de organisation de la 
coopérative de gros allemande à Hambourg, cette insti- 
tution s’etant developpee avec une rapidite extraordi- 
naire ces dernières années. (Le debit a passe en un an 
de 7 à 15 millions de mares.) Il a en outre visite les 
grands etablissements cooperatifs de Leipzig et de Stutt- 
gart. II rapporte de cette tournée une moisson de bonnes, 
idées. 


Correspondance. 
Nimes, 31 Mars 1902. 
Monsieur le Directeur du Cooperateur suisse. 
Je lis avee étonnement dans le No. du 29 Mars 


que MM. Ch. Gide et de Boyve disent que la Coopé— 
ration ne peut prendre son developpement qu'en vendant 
au public! 

Ce n'est pas tout à fait notre idee. M. Gide et moi, 
nous sommes opposes à tout privilege en faveur de la 
Cooperation, c'est pourquoi nous ne repoussons pas la 
patente tout en regrettant que cette forme de l’impöt 
ne prenne pas un autre nom quand elle frappe les 
Societes cooperatives. 

Le jour oü cet impöt sera exige nos Societes Coo— 
peratives francaises suivront la régle suivante: 

L’acheteur non associe recevra la moitie des bonis 
au prorata des achats, Faure moitie sera versee an 
fonds de reserve. En suivant cette r&gle qui est celle 
des Soeietes coop6ratives anglaises, l’acheteur finira par 
comprendre que son interet est de devenir associé et 
les membres de association, porteurs de parts sociales, 
ne pourront pas étre accuses d’etre des exploiteurs. On 
conservera ainsi pur de tout alliage l’ideal de la Coo- 
peration. 

Veuillez agreer, Monsieur le Directeur, l’assurance 
de mes sentiments fraternels. 

De Boyve. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


Bonbons⸗ und W Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typograpbenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialiät: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 

Die Genoſſenſchafts⸗ Buchdruckerei Bern, Neuengaſſe 34, 
empfiehlt ſich den Genoſſenſchaften, ſowie einem weiteren Publikum 

zur Herſtellung aller in ihr Fach einſchlagenden Arbeiten. 
Prompte Bedienung. Mäßige Preiſe. 

Celluloſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Gejchäfts- u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 


Erſte Baſellandſchaftliche CEigarrenfabrik in Läufelfingen 
empfiehlt ihre vorzüglichen Fabrikate. 
Spezialität: Läufelfinger Bouts und Rio Grande. 
— . — 
F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrit 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 
Genoſſenſchafts⸗Eigarrenfabrit Helvetia in Burg bei Menziten 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Facon. 
Hediger & Cie., Cigarrenfabrik, Reinach (Uargau). 
Spezialmarken Habana, Indiana, Brillant, allgemein beliebte 
Marke „Jlora“ von vorzüglicher Qualität. 

Großes Lager in Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen. 
Hediger Söhne (Hediger fils) Heinach, Taba u. Cigarrenfabrik. 
Hauptſpezialität in Bonts: Verühmteſle und verbreitetſte Marke 
„Flora“, ferner: La Palma, Cuba, Vegas Havane, ächte Mexikaner, 
jirocco, Rio Grande, Plantadores; große Auswahl in Cigarren 
deutſcher Fagon, ſowie Kieleigarren, Hav. Briſſago, Cigarretten 
ohne Papier und Tabak in Paketen und offen. 


Lüſcher & Cie. in Seon 
Schnupftabak- und Cigarren⸗Fabrik. 


r Tr GEL TEEN Ir I —75ri᷑? —ĩPjFͥämꝙ — 
Schürch & Co. Burgdorf, Tabak⸗, Figarren⸗ u. Effenzfabrit 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma, 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffec-Ejjenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 
— .. ̃ ᷣͤ . ER EA Da 1 EA 1 
Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832, 


Tr — a ae 2 
Weber Söhne, Menziken, Tabak: und Eigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: 

Rio Grande, La Roſa, Habanero, Diamant. 


Conservenfabrik Lenzburg 
vorm Henckell & Roth. 

Lenzburger Confituren, Fruchtſyrupe, Gemüſeconſerven, 
Lenzburger Sauerkraut, Compotes, Cornichous, feine 
FFleiſcheonſerven. 

Bekannt beſte Qualitäten. Billigſte Preiſe. 
Größte Beerenobſteulturen der Schweiz. 
Conſervenfabrik Seethal, .., Seon (Aargau). 
Feinfte Conſituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven, 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpurce, Sauerkraut, Sauerrüben. 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Für Konſumvereine Extra-Begünſtigungen. 

Mech. Faßfabriken A.⸗G., Zürich u. Rheinfelden 
100 Arbeiter. Größtes Holzlager. 

Stets Lager in Weinfäſſern von 30—350 Liter. 

Feinſte Referenzen für gelieferte Lagerfäſſer. 

Lieferanten vieler Konſumvereine. 


F. L. Cailler's Milch⸗Chocolade 
anerkannt die beſte. 


Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer-Cacao, Marke Weißes Pferd. 
Helvetia 
Schweizeriſche Kaffeeſurrogatfabriken 
Langenthal, Lotzwyl, Pratteln 
Sitz in Langenthal. 

Zuckereſſenz, Kaffeeeſſenz, Feigenkaffee, Eichelkaffee, Cichorienkaffee 
in allen Packungen. Senffabritation, Gewürzmühle, Kaffeeröſterei. 
zone, . tr Bern. 

Kindermehl enthält beſte Alpenmilch. 
GALACTINA Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
20 jährig. Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold. Medaillen. 


M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, — Haferprodukte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemüſe, 
Fleiſchbrühſuppenrollen, Erbs- und Bohnenwurſtſuppe. 


„ß a . EB 
Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. W 


(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt⸗ 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 
Fabrit von Maggi's Nahrungsmitteln, empttal. 

5 Etabliſſement I. Ranges + 
Naas zum Würzen, Bouillon⸗Kapſeln, Suppen⸗Rollen, Gluten⸗ 
Kakao, Schnittbohnen, Julienne u. andere Suppeneinlagen aller Art. 

Malzfabrit und Hafermühle Solothurn, 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 


Feinſt geröſtetes Weizenmehl, Marke O. F. 
für Mehlſuppen und Saucen x. 
eine vorzügliche Neuheit aus der 
Erſten Schweiz. Mehlröſterei in Wildegg (Aargan) 


EBHGEBOSEYSCTHSESBTEHSSHOFLPSITPITIRSSISHRIE 
2 Der Verband schweizer. Konsumvereine 


nimmt von Vereinen und einzelnen Personen Gelder an gegen Ausgabe von 


Obligationen mit halbjährlichen Zinscoupons 


und bietet damit die Möglichkeit einer ebenso vorteilhaften wie sichern Anlage für Spargelder und andere 
Kapitalien, die wir hiermit allen Genossenschaftsmitgliedern bestens empfehlen. 

Die Obligationen werden auf den Namen ausgestellt und müssen mindestens auf Fr. 100 oder 
eine durch 100 teilbare Summe lauten. Sie sind auf ein resp. drei und fünf Jahre fest und nachher 


Obligationen 4%, für 3jährige 4½ % und für 5jährige 4½ %. 
Die Coupons werden jederzeit auch an der Kasse sämtlicher dem Verbande angehörenden Konsum- 


vereine eingelöst. 


sowohl von Seite des Gläubigers als des Schuldners auf 3 Monate kündbar. Der Zins beträgt für 1jährige i 


Namens der Direktion des Verbands schweizer. Konsumvereine, 
Der Präsident: J. Fr. Schär. 


Der Sekretär: Dr. Hans Müller. 


— 


Bertolf, Walz & Cie., Bafel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. 
Nierenfett Marke 
Engler & Cie., Seifen: und Sodafabrik 
in Lachen⸗Vonwyl bei St. Gallen. 
Spezialitäten: Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel) 
Fettlaugenmehl (Marke Schlüſſel). 
„Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine 
Tarl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.-techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeiſe, Savon dior, — Schulers Bleichſchmierſeife. 


Seifenfabrik Helvetia Olten, 
alleinige Produzentin der Sunlight Seife 
für die Schweiz. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.⸗G., 
in Zürich. 
Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 

Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reine Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
Nemy's Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon; 
tägliche Produktion 80,000 Kilos. 

Marken „Löwenkopf“, Königs und Jungfrau. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Basler Wichſefabrik Joſ. Böhm, vorm. M. Moos⸗-Grellinger, Baſel. 
Bodenwichſe (Elephant), Siral (Schnellglanzwichſe und Lederfett 
zugleich), Putzpomade, Tinten. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Lederersme, Brillantine- 
Wichſe; überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz 

wie farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 

fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe. 

Cid⸗Ledereréme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten, 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz zc. 

Max Weil, Nägeli & Cie. Nachfolger, Kreuzlingen. 
Spezialität: Regina⸗Salmiak⸗Waſchpulver mit originellen Geſchenken, 
ſowie Salvia-, Salmiak und Triumphwaſchpulver; Fettlaugenmehl, 

Bodenöl, Eskimo-Schuhfett und Eierfarben. 
Flad & Burkhardt, Oerlikon, 
Kochfettfabrik. 
Spezialität: feine butterhaltige Qualitäten. 
Lieferanten des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
J. In⸗Albon⸗Lorentz, 

Weineſſig⸗ und 1 
Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 
Emil Manger, Baſel, 

Margarine», Koch- und Speiſefett⸗Fabrik. 

Größtes Etabliſſement dieſer Branche in der Schweiz 
mit Dampfbetrieb. 

Erſte Schweizeriſche Eognac-Brennerei 
Baſel — Solothurnerſtraße 18 
Anerkannte beſte Wee für vorzügliche und preiswürdige 

ognac. 

Bürſten⸗, Beſen⸗ und Pinſelfabrik mit mech. Betriebe. 
A. Walther⸗Walther, Oberentfelden, Schweiz. 
Reellſte, beſte und billigſte Bezugsquelle. 
Preisliſten und Muſter umgehend. 


1 
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Adreffentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf⸗ 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren» und Biscuit⸗Fabriken. 
Allgemeiner Konſumverein in Luzern, 
Fabrikation und Verſand von allen Sorten Limonaden und 
künſtlichen Mineralwaſſer. 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 


Schweiz. Jünd⸗ und Fettwaren⸗ fabrik G. Fiſcher, Fehr ⸗ 

altorf (Zürich). Spezialitäten: Reform⸗Zündhölzer (dr 

poniert) giftfrei und überall entzündbar, Sicherheits⸗-Zünd⸗ 
hölzer jogen. ſchwediſche, Phönir-Holz- und Kohlen⸗ 

Anzünder (deponiert), Fiſch-Schuhwichſe (dep.), Fiſch⸗ 

Schuhfett (dep.), Bodenwichſe, Speiſe⸗Eſſig⸗Eſſenz 80 % ꝛc. 

Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
Zündwarenfabrik gegründet 1840. 

Spezialität: Ueberall entzündbare Brillant Zündhölzer beſter Quali- 
tät, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicher- 
heitszündhölzer. 

Zündholz⸗ und e N: Kanderbrück⸗Frutigen 
Erſtes amtlich bewilligtes Zündholz „Marke Krone“, 
phosphorfrei, überall entzündbar, geſchwefelt und paraffiniert. 
Schülertafeln, Spieltafeln, Wandtafeln. 
Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier⸗ 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten. 


Ludwig Schwarz & Cie., Hamburg. 
Direkter Import ſämtlicher Sorten 
China-, Ceylon, Indiſcher und Java-Theen. 


Tyroler Eigenbauweine 

F. Fiorini, Mezolombardo. 

Zu beziehen durch den Verband ſchweiz. Konſumvereine, Baſel. 
Kirſchdeſtillation Landtwing Schwyz, 
successeurs de Reding freres. 

Aelteſtes Spezialgeſchäft in Schwyz. 

Beſte Bezugsquelle für Kirſch. 
Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 

Gebr. van Baerle, Münchenſtein⸗Baſel. 
Spezialitäten: weiße und gelbe Schmierſeiſe, in Faß, Kübel und 
Blecheimern, van Vaerle's „Elektra Salmiall-Terpentin-Seiſen⸗ 
pulver mit Geſchenksbeilagen. Fettlaugenmehl, Leſſive, Bleichſoda, 

Borax, Waſchkriſtall, Teigſeife (Bleichſchmierſeife). 
Widmer & Cie., Tabak⸗ & Eigarrenfabrik Hasle bei Burg⸗ 
dorf, empfehlen ihre Spezialitäten wie: 

Aechte Widmer bouts, Rio Grande, Flora ete., 
Rauchtabake offen und in Paketen, in jeder Preislage. 
Verſuchen Sie 


Chocolat Klaus 
in allen Sorten 
Milch-Chocolade, Cacao, leicht löslich, höchſtens empfohlen. 
Karrer & Huber, chem. Fabrik, Horgen. 
Luxin, Bodenwichſe, Bodenöl, Lederfett, Huffett, Linoleum⸗Glanz⸗ 
maſſe, ſowie ſämtliche zur Conſervierung des Leders und Glanz— 
erzeugung dienenden chemiſchen Produkte. 
Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Nauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 
Erſte Actienbrennerei Baſel und St. Ludwig 
vormals Kühni & von Gonten 
Fabrikation aller feinen Liqueurs, Syrups 2c. 
— Großbetrieb. — 

Seifenfabrik Gebrüder Schnyder & Cie., Biel. 
Spezialitäten: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Deljeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schnyders Teigſeife in Metall verpackung 


Das Sekretariat des Verbands ſchweizeriſcher Konſumvereine 
in Baſel, Steinenthorſtraße 24, 
erteilt allen Konſumvereinen unentgeltlich Rat und Auskunft in allen Genoſſenſchaftsangelegenheiten und iſt ſtets gerne 
bereit, Anleitung bei Gründung neuer und bei Reorganiſation beſtehender Konſumvereine zu geben. 


Druck von G. Krebs, Baſel, Fiſchmarkt 1. 


